Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 16. Auguſt. Bei der heute beendigten Ziehung der 
Aten Klaſſe 112ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 
4000 Rtblr. auf Nr. 32,356. 2 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf 
Nr. 65,563 und 82,788. 1 Gewinn von 300 Rthlr. fiel auf Nr. 
25,853 und 1 Gewinn von 200 Rthlr. auf Nr. 70,070. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 


Danzig, 17. Aug. Das geſtern Abend auf unſerer Rbede 
don Sweaborg mit Depeſchen und Briefen angekommene 
Dampfſchiff „Vulture“, Capt. Glaſſe, beſtaͤtigt die Zerſtörung 

weaborg's. Die Attaque begann am 9. früh Morgens und 
am Nachmittage des 11. war ein vollſtändiger Erfolg errungen, 
Die Widerſtandsfähigkeit des Granit hat ſich hiebei als eine 
überaus ſchwache erwieſen. Ob nach dieſen Erfahrungen die 
Chancen für das als unnehmbar ausgegebene Kronſtadt nicht 
auch andere geworden ſind, bleibt dahingeſtellt. Als am Morgen 
des 9. das Bombardement begann, fpielten vorzüglich die ſchweren 
Mörferbatterieen der Flotte die Hauptrolle. Sie richteten ein 
konzentrirtes Feuer gegen die vor dem Eingange befindlichen 
großen Forts (Swaſtow und Wargan) und hatten ſehr bald 
bedeutende Breſchen in dieſelben gelegt. Bei dem nun folgenden 
Kampfe machte man auch mit großem Erfolge von dem mit 
Stickluft gefüllten Kugeln Anwendung. Die Flotte hat in 
48 Stunden mehr als 20,000 Kugeln (Bomben ic) in die 
Stadt geworfen. Nachdem an mehreren Stellen Feuer ausge · 
brochen war, verließ die Einwohnerſchaft die Stadt. Die Ver⸗ 
nichtung der Kriegsſchiffe, der Docks, der Magazine und des 
Arſenals iſt vollſtändig gelungen. Der Verluſt der Allürten fo 
wie des Feindes iſt, was Menſchenleben betrifft, jedenfalls für 
die Größe des Erfolges unbedeutend. Dagegen ſoll ein engliſches 
Linienſchiff erheblichen Schaden erlitten haben. 

Die Feſtung Sweaborg deckt Helſingfors, das ſeit 1819 
die Hauptſtadt von Finnland, Sitz der Regierungs Behörden 
und einer Univerſität iſt und 16,000 Einwohner hat, das Mili⸗ 
fair ungerechnet. Dieſe Stadt liegt auf der Landzunge Eſtnäs, 
deren ſüdlicher Theil vor einem Jahrzehnd noch öde und leer 
war, doch jetzt mit Villen, Parks und Bade-⸗Anſtalten prangt, 
wo im Sommer Ruſſen, Efiy« und Livländer ſich zum Genuſſe 
der Seebäder einfinden. Rechts find die Schiffswerfte, wo die 
duſſiſchen Kriegsfregatten gebaut werden; links ragt auf einem 
Felſen, wo früher das Fort Ulrikasborg ſtand, das Obſervatorium 
empor. Neben den Werften liegen die Magazine und der 5 bis 
9 Faden tiefe öſtliche oder Kauffahrtei « Hafen. Der ſuͤdliche 
Hafen iſt der Kriegshafen, der früher voll Kriegsſchiffe lag, da 

elſingfors die Hauptſtation der finnifchen Oſtſee⸗ Flotte iſt. 
en Eingang zu dem Hafen deckt Sweaborg, deſſen Werke auf 
den fünf Felſeninſeln Wargs, Groß. und Klein Oſterſwartö, 
Weſterſwartö und Lännan liegen. Dem Skansland gegenüber 
liegt Guſtavsſwärd, deſſen Geſchütze die einzige ſchmale Einfahrt, 
welche für Kriegsſchiffe geeignet iſt, beherrſchen. Guftauefwärd 
mit allen Huͤlfsmitteln der neueren Fortifikationskunſt erbaut; 
aber das Material beſteht aus jenem finniſchen Granit, 
i Bomarſund fo ſchlecht bewährt hat. Außer jenen fünf be— 
feftigten Inſeln iſt noch das Außenwerk Langörn zu bemerken, 
das zwiſchen Wargö und dem ehemaligen Fort Ulrikasborg liegt. 
ie Feſtung Sweaborg mit ihren Außenwerken fol 1200 Ka⸗ 
zonen haben. Sweoborg, „das Gibraltar des Norden“, 


— V A . —— ER 


d iſt verliert durch Krankheiten täglich 300 — 400 Mann, 
urch den ſchwediſchen Feldmarſchall Auguſtin Etrenſward angelegt. 
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Freitag, 
den 17. Auguſt 1855. 


I 77 Labrgang. 
22. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Petersburg, 11. Aug. 
die feindliche Flotte bei Kronſtadt an ihrer vorigen Stelle vor Anker. 
Sie beſteht jetzt aus 10 Schrauben⸗Linienſchiffen, 1 Schrauben- 


Im Laufe des 8. Auguſt lag 


Fregatte, 3 Dampfern und 4 Kanonierbooten. 

Kiel, 12. Aug. Das franzöſiſche Schraubentransport⸗ 
ſchiff „Saone“ iſt geſtern Morgen mit 200 ruſſiſchen Kriegsge⸗ 
fangenen, welche ausgewechſelt werden ſollen, von Havre hier 
eingetroffen. 

Wien, 15. Aug. (Tel. Dep.) Die Landpoſt aus Kon- 
ſtantinopel vom 9. d. iſt in Semlin eingetroffen. Auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege wird von dort gemeldet, daß Omer Paſcha nach der 
Krim zurückkehre, und daß General Canrobert am Gten durch 
Konſtantinopel durchgereiſt ſei. Der Aufſtand in Tripolis wächſt 
in Beſorgniß erregender Weiſe. Zwei Regimenter türkiſcher 
Truppen wurden dahin eingeſchifft. 

Trieſt, 16. Aug. (Tel. Dep.) Der Dampfer aus der 
Levante bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom Gten d., 
welche durchaus nichts Mittheilungswerthes enthalten. Mit dem⸗ 
ſelben Dampfer erhielt die „Trieſter Zeitung“ Briefe aus Athen 
vom 10ten, welche melden, daß wegen der Kalergis' ſchen Ange ⸗ 
legenheit Aufregung in der Stadt herrſche, und daß Patrouillen 
die Straßen durchziehen. 

Aus Konſtantinopel ſind bis zum 4. Auguſt Nachrichten 
mit dem Dampfer „Philippe Auguſte“ den 14. d. M. in Mar- 
ſeille eingetroffen. Danach war die Miniſterkriſis, welche die mit 
der letzten Poſt angekommenen Korreſpondenzen aus Konftantinopel 
in Aus ſicht geftelle hatten, eine unzweifelbafte Thatſache. Der 
Präſident des Kriegs rathes im Seraskierate war abgeſetzt worden. 
Bu- Maza hatte die Erlaubniß erhalten, in das aſiatiſch· ottomaniſche 
Heer mit dem Range als Oberſt einzutreten. Die 3500 ruſſiſchen 
Gefangenen waren zu Konſtantinopel eingeſchifft worden, um in 
Odeſſa gegen franzöſiſche und englifche Gefangene ausgetauſcht zu 
werden. Die engliſchen Generale Fitz Gerald und Evans hatten 
ihre Stelle auf der Krim wegen Erkrankung niedergelegt. Fitz 
Gerald wird nach England zurückkehren. Der ſchwer verwundete 
Schiffscapitain Peel war auf dem Wege nach der Schweiz in 
Malta angekommen. 

Nach Mittheilungen der „Yorkſhire Gazette“ bat General 
Simpfon neuerdings um Entbebung vom Kommando angefucht, 
und iſt angewieſen, daſſelbe dem General Markham zu übergeben. 
Dieſer hat ſich durch ſeine in Indien erworbenen Verdienſte zu 
ſeinem jetzigen Range emporgearbeitet, hatte fpäter Gelegenbeit, 
in Kanada zu dienen, und iſt erſt vor Kurzem bei der Armee in 
der Krim eingetroffen. — Die Aus wechſelung der Gefangenen 
zu Odeſſa geſchieht nach folgenden Gtundſatz: Mann gegen Mann, 
Grad gegen Grad. 

Die Lager⸗Korreſpondenten der engliſchen Journale aus der 
Krim reichen bis zum 31ſten und ſind einförmig wie die Bela⸗ 
gerungsarbeiten der verbündeten Armeen. Das Feuer dauert von 
beiden Seiten mit längeren oder fürzeren Pauſen fort; der Ausfall 
am 23ſten war der letzte von Bedeutung geweſen. Im Uebrigen 
wird geſchoſſen, gegraben und begraben wie in den letzten Wochen. 


der fich | Jeder Tag koſtet den Allüirten ein paar Dutzend Todter und Were 


wundeter; im Uebrigen ſind die Lagerzuſtände befriedigend; die 

Koſt iſt gut und der Krankenzuſtand günſtiger als man in dieſer 

Jabreszeit erwartet hatte. Den Ruſſen ſoll es nicht ſo wohlig 

ſein und General Peliſſier vor Kurzem geſagt haben: „der Feind 

das heißt 

wöchentlich eine Brigade und monatlich ein Armeecorps; das 
1 
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Warten kann ſomit nicht ſchaden.“ Aber anderſeits heißt es, daß 
die Ruſſen ihre Lücken raſch erſetzen und einen Angriff gegen 
die Tſchernaja⸗Linie noch immer nicht aufgegeben haben. Sardinier 
und Türken find einer Attake fortwährend gewärtig, und die 
kleine Aufregung thut ihnen wohl, nachdem namentlich Erftere 
das Müſſigliegen übel empfinden. Omer Paſcha war noch immer 
nicht angekommen, und die Hauptbefchäftigung feiner Leute 
beftand im Fouragiren, wozu das Baidar⸗Thal unerſchöpfliche 
Veranlaſſung bietet. Von den vielbeſprochenen ruſſiſchen Zuzügen 
ſieht man weder in der Fronte, noch an der Tſchernaja die 
geringſte Spur; dagegen dauert der Transport von Material 
aller Art von der Nord» nach der Südſeite des Hafens ununtere 
brochen fort, und die Werke hinter dem Malakoff ſollen eine 
rieſige Ausdehnung und Stärke erlangt haben. — Der Herzog 
v. Neweaftle war im Lager. 

Aus Sebaſtopol wird gemeldet, daß, um die Kommuni⸗ 
kation zwiſchen der Nord» und Südſeite zu erhalten, ſowie um 
nicht gezwungen zu ſein, ſtets große Truppenmaſſen unter dem 
mörderiſchen Feuer des Feindes in der Stadt zu balten, von der 
Nikolajeffſchen nach der Korniloffſchen (oder Katharinen) Batterie 
eine große Pontonbrücke über die Rhede geſchlagen wurde, die 
unter den gegenwartigen Verhältniſſen von großer Bedeutung iſt. 

Nach Briefen aus Erzerum meldet das „Journal de 
Conſtantinople“, daß Mehemed Paſcha, General- Gouverneur 
von Erzerum, mit 4800 Mann Infanterie und Reiterei feine 
Vereinigung mit der Diviſion Vely Paſcha's in einer ſtarken 
Stellung auf der Straße nach Kars bewirkt habe. Mehrere 
ſtarke ruſſiſche Detachements, welche in die Provinzen Tſchildir 
und Erzerum einfallen wollten, traten ſofort ſchleunigſt den 
Rückzug an. — Nach den Briefen des halboffiziellen Organs 
aus Kars vom 14. Juli iſt die Beſatzung fortwährend voll 
Zuverſicht, und ſie iſt auch mit dem nöthigen Proviant für längere 
Zeit wohl verſehen. 4 


Rund ſcha u. 

Berlin. Die im Juſtiz Miniſterium ausgearbeitete In⸗ 

ſtruktion für die Gerichte zur Ausführung der Konkurs- 
ordnung iſt nunmehr, nachdem noch mehrere praktiſche Juriſten 
dabei zu Rathe gezogen worden ſind, zum Abſchluſſe gediehen. 
Dieſelbe wird mit den dazu gehörigen Formularen im Laufe der 
nächſten Woche in der zweiten und letzten Lieferung der amtlichen 
Ausgabe der Konkursordnung (bei Reimer) erſcheinen; dieſer 
Ausgabe iſt zugleich ein vollſtändiges Sachregiſter über ſaͤmmt⸗ 
liche den Konkurs betreffende Geſetze und Verordnungen bei“ 
gefügt. Demnächſt wird die Inſtruktion mit den Formularen 
auch durch das Juſtiz⸗Miniſterialblatt zur allgemeinen Kenntn if 
gebracht werden. 
Man ſchreibt aus Paris: Unter den Gegenſtaͤnden, welche zur 
hieſigen Ausſtellung geliefert und von der Kommiflion als höchft gelungen 
bezeichnet worden ſind, befinden ſich auch mehrere Kleidungsſtuͤcke (Frack, 
Hofe, Ueberzieher und Weſte) des Hoflieferanten A. Behrens in Berlin, 
Die Arbeit (Näherei und Stepperei), fo wie die Form der Kleidungsſtuͤcke 
zeichnen ſich durch Eleganz, Sauberkeit und Feinheit aus und verdient 
dies um ſo mehr hervorgehoben zu werden, als dieſe Gegenſtaͤnde von 
Strafgefangenen im Zellengefaͤngniß bei Moabit gefertigt worden find, 

Poſen. Bei dem jetzt vorgenommenen Bau des hieſigen 
Thereſien » Klofters fand man in einer Mauerniſche das Skelett 
eines neugebornen Kindes, bekleidet mit einem Heindchen und 
roth ſeidenem Röckchen, eingemauert, dabei eine Blechtafel mit 
der Jahreszahl 1705, woraus zu ſchließen iſt, daß vor 150 
Jahren in jenem Nonnenkloſter ein Verbrechen begangen wurde, 
deſſen Urheber jetzt nicht mehr zu ermitteln iſt. (Poſ. 3.) 

Breslau. Wie wenig die Geſetzgebung dem Wucher 
gegenüber vermag, ſoll ein Fall lehren, der ſich vor mehren 
Jahren hierſelbſt ereignete. Ein Minorenner, der als Unteroffi⸗ 
zier in einem hieſigen Regiment diente, datte aus dem Depofi- 
torium des Stadtgerichts bei Eintritt der Mündigkeit einige 
vierzigtauſend Thaler zu erhalten. Etwa ein Jahr vor dieſem 
Termin machte er die Bekanntſchaft eines armen Mädchens. 
Da er der Geliebten und ihrer Familie eine anſtändige Exiſtenz 
ſchaffen wollte, ging er zu einem Wucherer, um gegen Wechſel 
von demſelben tauſend Thaler zu erhalten. Letzterer ließ ſich 
zunächſt den Taufſchein des jungen Mannes behändigen und dann 
mußte dieſer zwei Wechſel ausſtellen, einen von dem Tage datirt, 
an welchem das Geſchäft geſchloſſen ward, einen zweiten von 
dem Tage datirt, an welchem die Mündigkeit des Darleihers 
eintreten würde. Jeder dieſer Wechſel lautete auf zweitauſend 
Thaler. Nachdem der Wucherer fie in gehöriger Ordnung be— 
funden und an ſich genommen hatte, zahlte er fünfhundert 
Thaler baar und gab außerdem Pretioſen, die der junge Mann 


für zweihundert Thaler veraͤußerte, ſo daß er alſo im Ganzen 
ſiebenhundert Thaler erhielt. Als derſelbe mündig geworden, 
bezahlte er ſofort zweitauſend Thaler dem Wucherer und erhielt 
dafür den vom Tage der Mündigkeit datirten Wechſel zurück, 
den zweiten Wechſel behielt der Wucherer unter dem Vorgeben 
an ſich, daß ein ſolches Papier, da es von einem Minorennen 
ausgeſtellt wäre, gar keine Gültigkeit hätte, wobei ſich unvor⸗ 
ſichtigerweiſe der Geprellte beruhigte. Kaum waren vierzehn 
Tage vergangen, ſo wurde dem Aermſten eine Wechſelklage 
über 2000 Thaler inſinuirt. Als er ſich im Termin verant⸗ 
worten wollte, wurde ihm ſein Taufſchein vorgelegt und es ergab 
ſich aus demſelben, daß er bereits mündig geweſen war, als er 
den Wechſel ausgeftelle hatte. Natürlich proteſtirte der Verklagte 
gegen die Richtigkeit des Taufſcheins, und der betreffende Richter 
hatte gleichfalls eine Raſur und demgemäß eine Verfalſchung in 
dem Schein entdeckt. Natürlich erklärte der Wucherer bei ſeiner 
Vernehmung, daß ihm die Urkunde ſo, wie ſie beſchaffen war, 
vorgelegt worden wäre, und ſtellte zwei Zeugen, die beeideten, 
daß ſie den Taufſchein geſehn und die jetzt darin vorgefundene 
Jahresangabe ſchon damals in demſelben bemerkt hätten, als 
der Wechſel ausgeſtellt wurde, ohne irgend eine Fälſchung zu 
vermuthen. Natürlich wurde nun der junge Mann als Fälſcher 
einer öffentlichen Urkunde belangt; er mußte noch einmal 2000 
Thaler an den Wucherer zahlen, wurde zur Feſtungsſtrafe, zur 
Tragung einer erheblichen Geldbuße und der Prozeßkoſten, ſo 
wie zur Verſetzung in eine Strafkompagnie verurtheilt. Das 
Gericht davon aus früheren Prozeſſen überzeugt, daß der Wu⸗ 
cherer ſelbſt die Fälſchung des Taufſcheins vorgenommen hatte, 
bevorwortete das Gnadengeſuch des Verurtheilten und es wurde 
demſelben die Strafe erlaſſen, die Koſten und die zweitauſend 
Thaler mußte er bezahlen. Aus den 700 Thalern waren auf 
dieſe Weiſe mehr als 4000 Thaler geworden. (B. G. 8.) 

Aachen, 11. Aug. Die für ein ruſſiſches Haus deklarirte 
Baumwollenſendung aus Antwerpen, die hier confiszirt wurde, 
da ſie nicht allein Baumwolle, ſondern auch Waffen enthielt, 
beſtand, wie die „Z. f. N.“ meldet, aus 145 Ballen. Das 
Urteil gegen den Spediteur lautete: 1) die 145 Ballen find 
für verluſtig erklärt und werden wie Contrebande verkauft; 
2) für jede 100 Pfd. der confiszirten Waare müſſen 50 Thlr. 
Strafe erlegt werden; 3) der Spediteur muß den vollen Werth 
als beſondere Strafe bezahlen. 


Brennbichel, 8. Aug. Heute fand, wie das „Dr. J.“ 


vom 12. Aug. mittheilt, die feierliche Einweihung der von Ihrer 
Majeſtät der Königin Marie von Sachſen geſtifteten, dem An- 
denken ihres verewigten Gemahls, des höchſtſeligen Königs Friedrich 
Auguſt, geweihten Kapelle ſtatt. 3 , 

Wien. Der „Z. f. N.“ wird von hier gefchrieben; Die 
Ausſöhnung der beiden franzöſiſchen Linien der Bourbons ſcheint 
vollzogen. Der Graf v. Chambord und der Herzog v. Mont“ 
penſier baben durch Beſuche, die ſie ſich hier gegenſeitig abgeſtattet, 
die politiſche Unterwerfung von der einen und die Verzichtung 
von der andern Seite ausgeſprochen. Graf Chamberd ſoll den 
jungen Herzog v. Orleans als ſeinen Nachfolger anerkannt haben; 
aber die Herzogin v. Orleans ſoll keineswegs geſonnen ſein, durch 
die Annahme einer ſolchen Anerkennung ein Unrecht ihres 
Schwiegervaters und ihres Gatten einzuräumen. 

Athen, 4. Aug. Sämmtliche Miniſter haben ihr Ent“ 
laſſungsgeſuch eingereicht. Gegen die von Sr. Majeſtät beabſichtigte 
Ernennung des Generals Botzaris zum Kriegsminiſter hat da 
geſammte Conſeil Proteſt erhoben, nicht weil man gegen Botzaris 


eiwas auszuſetzen hätte, ſondern weil derſelbe Ueberbringer det 


Kondolenz und Gratulationsſchreiben an Kaiſer Alexander II. war 
Petersburg, 7. Aug. Dem Andenken des Kaiſert 
Nicolaus und ſeiner Thätigkeit für die Bildung des Volks iſt 
ein ſchönes Denkmal in dem Rechenſchafts⸗Bericht des Miniſte, 
riums für Volksaufklärung über das Jahr 1854 geſetzt. 
geht daraus hervor, daß, während bei dem Regierungsantritle 
des Kaiſers 1382 Schulen mit 70,774 Beſuchern von dieſem 
Minifterium dependirten, im Jahre 1854 deren 3947 mit 209,682 
Beſuchern waren. Hierbei find die geiſtlichen und Militair— 
ſchulen, welche letztere eine ganz außerordentliche Ausdehnung 
gewannen — jetzt werden fogar in den oberen Klaſſen aller 
Gymnaſien Kriegswiſſenſchaften gelehrt — nicht mitgerechnet, 
London. Die Königin gab zur Feier des Geburtstages 
Ihres erlauchten Gemahls allen in Osborne auf den Königl. 
Yahıs und der nahegelegenen Küfte angeſtellten Perſonen, die 
ſammtlich vom Hofe beſoldet werden, ein ländliches Feſt, da 
von 3 Uhr Nachmittags bis gegen 8 Uhr Abends dauerte. Die 
Zahl der Geladenen belief ſich auf 600 Perſonen. Die ganze 
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Königl. Familie machte bei den Tiſchen, auf welchen das ländliche 
Mahl aufgetragen war, die Runde, und ſah von der Garten» 
terraſſe ſpäter den Tänzen und Spielen zu. — Die Abreiſe 
der Königin iſt auf Freitag feſtgeſetzt, und neueren Anordnungen 
zufolge geſchieht die Landung in Boulogne, wo der Kaiſer und 
die Kaiſerin ihre engliſchen Gäfte wahrſcheinlich empfangen werden. 

London. Der Wappenkönig des Hoſenband Ordens, 
Sir Charles Young, hat am 10. Auguſt das Banner, den 
Degen und die Krone des Kaiſers der Franzoſen über dem Sitze 
Sr. Majeſtät in der Königl. St.⸗Georgs Kapelle in Windſor, 
gerade dem Sitze Sr. Majeſtät des Königs von Preußen gegen« 
über, aufgeſtellt. Die „Gazette“ meldet die Beförderung des 
Majors Schroer, Befeblshabers des erſten Jäger Corps der 
Fremden Legion, zum Oberſt - Lieutenant, und enthält auch die 
erſten Ernennungen von Offizieren des erſten und zweiten leichten 
Dragoner -Regiments dieſer Legion. Das 1. Regiment wird von 
dem Major Perceval kommandirt, der früher unter den Defter- 
teichiſchen Huſaren gedient hat, das zweite von dem Major 
Fleeming, einem früheren Offizier des Engliſchen 17. Regiments 
Ulanen. Die übrigen Offiziere ſind theils Engländer, die früher 
in der Oeſterreichiſchen Kavallerie gedient haben, theils Deutſche, 
darunter die Rittmeiſter Delorm, früher in Kurheſſiſchen Dienſten, 
und Georg von Linſingen aus Hannover. 


Lokales und Provinzielles. 

— Die Dampfbootsfabrten auf der Weichſel zum Waaren⸗ 
transport nach Danzig, welche von der Weichſel-Dampfſchiff. 
fahrts⸗Geſellſchaft in Warſchau ausgehen, haben ſeit dem 1. d. M. 
wieder begonnen. Jetzt machen wieder 4 Dampfboote die Fahrten 
auf unſerer Weichſel und der Verkehr auf dieſer Waſſerſtraße wird 
ſich wieder beleben. Dieſe Dampfboote, einer polniſchen Gefell- 
ſchaft gehörend, und von einer beſondern Adminiſtration ver- 
waltet, die ihren Sitz in Warſchau hat, zeichnen ſich in mehr⸗ 
facher Beziehung ſehr vortheilhaft aus. Sie machen bei einiger— 
maßen günſtiger Witterung und nicht zu kleinem Waſſerſtande 
thalwärts in 13 Minuten eine Meile, auf der Langfahrt in 
45 Minuten, als Schleppſchiffe in verbältnißmaͤßig längerer 
Zeit. Als Minimum von Geſchwindigkeit gilt, wenn der bela⸗ 
dene Dampfer mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau fährt, 
zwei Stunden die Meile. Die Maſchinen, auf Holzheizung ein- 


gerichtet, verbrauchen jede in 24 Stunden einen Klafter fichtenes 


Klobenholz, wenn die Maſchine normal fortarbeiten kann, bei 
Störungen durch Schnee oder Eis verhältnißmäßig mehr. Auf 
jedem ſolcher Dampfſchiffe befinden ſich 7 bis 9 Perſonen als 
Bemannung. Die Leute werden ſehr gut ſalarirt. Es erhält 
der Kapitain z. B. monatlich 50 Thlr. Seit 6 Jahren iſt 
dieſe Dampſſchifffahrt im Betriebe. In den erſten vier Jahren 
rentirte ſich das Unternehmen nicht, ja es mußten in einigen 
Jahren noch Zuſchüſſe gemacht werden; ſeit 2 Jahren aber 
macht die Geſellſchaft gute Geſchäfte. Wie jedes neue Unter- 
nehmen, hatte auch dieſes mit vielen Schwierigkeiten und Vor 
urtheilen zu kämpfen. Jetzt ſcheint es ſich der Gunſt des han— 
deltreibenden Publikums immer mehr zu erfreuen. Die Kauf- 
leute ſind bei Verladung ihrer Waare vor den Betrügereien und 
den Faͤlſchungen der Schiffer ſicher. Die Güter befinden ſich in 
einem verſchloſſenen Raume und die Schlüffel in den Händen des 
Kapitains, der bei der Oeffnung des Raumes zugegen iſt. (Oſtpr. 3.) 
— Viele erfahrene Oekonomen verſichern, daß es ein Irrthum 
ſei, wenn man von dem Schwarzwerden des Kartoffelkrauts immer 
auf eine Krankheit und Mißrathen der Erdfrucht ſchließe, wie es 
ſeit einigen Jahren auf Unkoſten der unbemittelten Bevölkerung 
von Spekulanten zu geſchehen pflegt. In vielen Fällen hat dies 
gar keine Begründung. Diesmal ſollen ſich an den ſogenannten 
kranken Kartoffelſtengeln an vielen Orten recht geſunde Kartoffeln 
in großer Menge vorfinden, ſo daß im Ganzen doch noch eine 
geſegnete Kartoffelernte zu hoffen ſteht. (Zeit.) 
Gumbinnen, 9. Aug. Die Verwüſtungen, welche die 
Nonnenraupe in den dieſſeitigen Nadelholzwäldern anrichtete, grenzen 
ans Unglaubliche. In den Staatsforſten allein wird eine Fläche 
don 120,000 Morgen abgehölzt werden müſſen. Nach den Er⸗ 
fahrungen, die man früher im Kleinen gemacht, eignet ſich das 
Holz der raupenfraßigen Bäume nicht zum Bauen, ſondern nur 
zum Brennen. Alle bisher angewandten Mittel, der Vermehrung 
des Ungeziefers Eindalt zu thun, werden an den ungeheuren Maffen 
deſſelben zu Schanden. Der ſuperkluge Menſch ſteht rathlos; 
nachhaltige Hilfe findet er bis jetzt nur an einem kleinen, bisher 
un beachteten Inſekt, der Schlupfwespe, die die Raupen anbohrt, 
8 Eier hineinlegt und auf dieſe Weiſe die Entwickelung des 
metterlings, welchem die Fortpflanzung des Geſchlechts obliegt, 
verhindert. (N. E. A.) 


—ͤ 


Landwirthſchaftliches. 

Der Schlafort des Geflügels ſollte, wenn nicht jährlich, 
mindeſtens alle zwei Jahre gewechſelt werden. Die Hennen legen 
beſſer und brüten mehr. Man ſollte nur wenig Hennen in 
einem Hühnerhaufe zuſammenhalten, wie ein Fall beweiſt, wo 
ein Geflügelzüchter, unwillig über das ſparſame Legen der Hennen, 
deren Tödtung beſchloß; als von 40 bis 50 Hennen nur noch 
ein Halbdutzend übrig war, ſing jede Henne zu legen an, und 
die Menge der Eier war größer, als jene der von der früheren 
ganzen Anzahl gelegten. Hauptpunkt iſt dabei der große Werth 
des Geflügeldüngers. Der Landwirth ſollte feinen Guano im 
Hühnerſtalle holen, wo er ihn unverfälfcht erhält. In den 
Hühner-, Gänſe⸗, Enten. und Bruthübnerſtällen ſollten einige 
Fuhren Torf, Moorgrund oder Lohe ausgebreitet und mit einer 
dünnen Schicht Sand oder Kies beſtreut werden. Dieſes ſollte 
oftmöglichſt zuſammengeſchaufelt und ſo der Duͤnger mit den 
andern Theilen vermiſcht werden. (Allg. Land» u. Forſt⸗Ztg.) 


Schönheit und Tugend. 

Bis in ihr 22. Jahr ſtand in Münfter ein Mädchen im 
Dienſte einer Frau v. K. als Kinderwärterin und zeichnete ſich 
durch ihre Pflichttreue, Frömmigkeit und Moralität rühmlichſt 
aus, auch durch Schönheit, ſo daß ſie der Gegenſtand der Auf⸗ 
merkſamkeit aller jungen Herren wurde und namentlich die Offiziere 
des Huſarenregiments in Münſter ihr die größte Aufmerkſamkeit 
bewieſen. Ihre hohe Sittlichkeit fühlte ſich dadurch oft auf das 
Tiefſte verletzt, fo daß fie einftmals ihre Gebieterin in Thränen 
bat, ihr zu geſtatten, mit den Kindern ſich nicht aus dem Garten 
des Hauſes entfernen zu dürfen, um nicht auf den Spazier- 
gängen und Plätzen, welche ihr ſonſt mit den Kindern zu bee 
ſuchen geboten wurden, den Blicken der Herren ausgeſetzt zu ſein. 
— Ihre Geſtalt war groß, ſchlank, fein gegliedert und von 
jugendlicher Fülle; ihr Geſicht blühend und edel gebildet: große 
dunkle Augen, ſchwärmeriſch bewimpert, eine kleine Stirn, eine 
mäßige und edelgeformte Naſe, ein kleiner ſchön gebildeter Mund 
mit dunkelrothen Lippen und zwei Reihen blendend weißer Zähne, 
der zarteſte Teint, eine kleine feine Hand, die edelſten, eiwas 
gemeſſenen Bewegungen, ein faſt ernſter Geſichtsausdruck, die 
Beſonnenheit eines ſtarken, feſten Characters, verbunden mit der 
vollkommenſten Sanftmuth und dem feinſten Takt für das Schick ⸗ 
liche, dies waren die Eigenſchaften, welche dies ungewöhnliche 
Mädchen in ſich vereinte. — Unter ihren Verehrern befand ſich 
der junge Graf v. H., ein ſchöner Cavalier von ungeheurem 
Reichthum, einer der erſten Familien des weftphälifchen Adels 
angehörend, als Menſch wie als Reichsgraf, Erb- und Standes⸗ 
herr ausgezeichnet. Zu ſeinen leidenſchaftlichen Gefühlen für das 
ſchöne Mädchen geſellte ſich noch jenes der Achtung, welche ihm 
ihr Character und ihre hohe Frömmigkeit einflößten. — Sie 
ſahen einander öfters, da er das Haus der Frau v. K. vielleicht 
ihretwegen viel beſuchte. Auch fie fol nicht unempfindlich gegen 
ſeine Auszeichnung geweſen ſein, welche aber leider nicht in jenen 
glücklichen Zeiten von Goldſchmieds Töchterlein lag. Kritiſches 
Geziſchel, bedenkliche Reden, überflüſſige Warnungen erſchreckten 
und verletzten ſie eben ſo ſehr, als die glühendſte Leidenſchaft 
des jungen Grafen ſie beſtürmte. Voll von Ehrgefühl und 
Gottes furcht eben fo ſehr als von Pflichtgefühl und Weltkennt— 
niß, wußte das arme Mädchen keinen Ausweg zwiſchen einer 
ſtrafbaren, von aller Welt verachteten Liebe und dem Fluch einer 
ganzen Familie, den eine Mesalliance mit einem der erſten Erb⸗ 
herren nach ſich ziehen mußte, da er als einziger Sohn ſeines 
Erbrechtes dadurch verluſtig wurde und ſeiner Familie nicht 
anders als in offener Feindſeligkeit gegenüber ſtehen konnte. 

Nur der Himmel bot ihrem durch innere Kämpfe mit ſüßen 
Gefühlen bedrängten Herzen einen Ausweg. Sie kam auf den 
Gedanken, der Welt mit allen ihren Widerſprüchen, allen ihren 
Stürmen und Zerriſſenheiten auf immer ſich zu entziehen und 
unter dem Schleier den Frieden wieder zu finden, der ihrem 
edlen Herzen allein wohlthat. Sie entdeckte ſich ihrem Beicht- 
vater, und das großartige Clemenshoſpital der barmherzigen 
Schweſtern nahm ſie auf. Sehr intereſſant iſt die Art, wie ſie 
die Gaben der Schönheit, die ihr die Natur in ſo hohem Maße 
gegeben, ſelbſt in den Mauern des Kloſters verwerthete. Zu der 
Krankenpflege hatte man auch eine kleine Irren-Anſtalt geſellt, 
welche 5—6 mehr oder weniger Geiſtesgeſtörte aufnahm. Unſere 
fromme Schöne erhielt bald ausſchließlich die Wartung jener 
Irren, auf welche der Anblick ihrer wunderbaren Schoͤnheit von 
fo außerordentlicher Wirkung war, daß fie ſich jedem ihrer Be- 
fehle fügſam und ergeben zeigten. Ein Lächeln ihres lieblichen 
Mundes erfreute die armen geſtörten Seelen eben ſo hoch als 
ein mißbilligender Blick ihres ſchönen Auges ſie augenblicklich 


zu ihrer Pflicht zurückführte. Keinem im Kloſter entging ihr 
außergewöhnliches Weſen und fie wurde allgemein mit einer ges 
wiſſen Achtung und erhöhten Liebe behandelt. Nur ſie allein 
ſchien ſich deſſen nicht bewußt zu ſein, wandelte in tiefſter 
Demuth in ihrem Beruf dahin, rührig und fleißig wie eine 
ſchlichte Magd, die ſie immer geweſen, vor Allem aber fromm 
und ohne jene Ueberſpannung, welche mit der Eitelkeit gewöhn- 
lich Hand in Hand geht, und nachdem eine Gräfin v. D. ihrer 
ſchwächlichen Geſundheit wegen das Amt einer Oberin hatte 
niederlegen müſſen, ward die ſchlichte und demüthige Magd ein- 
ſtimmig zur Oberin erwählt und von der geiſtlichen und melt- 
lichen Behörde in ihr Amt eingeſetzt, das ſie auch alsbald mit 
ſeltener Anmuthswürde und Umſicht ausübte. Jetzt noch, in 
reiferem Alter, hat ſie die feine ſchlanke Geſtalt bewahrt, die 
großen langbewimperten Augen mit den geift- und anmuthe» 
vollen Blicken und auf ihrem Geſicht thront die Seelentugend, 
die nimmet welkt. In allen ihren Bewegungen liegt Adel und 
Hoheit, in ihrer Einfachheit anmuthvolle Ruhe, wie ſie uns oft 
bei Fürſtinnen entgegentritt, die über jede Berührung mit dem 
Niedrigen erhaben ſind. (Echo.) 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 16. Auguſt 1855. 
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If. Brief (Geld. If. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 44 — 1013 Weſtpr. Pfandbriefe 330 928 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4102 [013 Pomm. Rentenbr. 4] 984 — 
do. v. 1852 4 102 1014 Poſenſche Rentenbr.] 4| 973 963 

do. v. 1854 41024] — Sen do. 4 974 963 

de. v. 1853 4 | 98 | — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 119 118 
St.⸗Schuldſcheine 31 88 881 Friedrichsd'or — 1355 (135, 
pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — I — And. Goldm. a5 Th. — — 8, 
Präm.-Ant.v. 1855 33 — 1113 Poln. Schatz⸗Oblig.] 4 742 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 94 do. Gert. L. A. | 5 — 882 
Yomm. do. 3199 — do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. — 1024 do. neueſte III. Em. — — 90 
do. do. 34 955] 943“ do. Part. 500 Fl.] 44 — | 808 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 16. Auguſt. 

J. Bey, Jaſon, v. Newceaſtle, m. Kohlen. O. Gaudeſen, Porto 
a Pano, v. Stavanger, m. Heeringen. G. Wells, Anna Perkins, v. 
Nantes u. W. Luͤckens, Geſina Joh., v. Shiedam, m. Ballaſt. 
F. Steffen, Thomas, v. Goole u. N. Niemann, Eliſe, v. Newcaſtle, m. 
Kohlen. C. Schmeer, Emma Heyn, v. London; A. Reintrock, Friedr. 
Wilh., v. Swinemünde; R. Blank, Hohenzollern, v. Dublin; G. Roberts, 
Doroty & Mary, v. Flensburg u. H. Vierow, Theodor Joſina, v. Ham⸗ 
burg, m. Ballaſt. W. Pardeika, 3 Gebruͤder, v. Liverpool, m. Holz. 

Geſegelt: 
A. Hoppenrath, Ida Maria, v. Memel, m. Güter. 
J. Hevert, Gottfried, iſt mit Verluſt von 2 Ankern retournirt. 


An gekommene Fremde. 
Am 17. Auguſt. 
Im Engliſchen Hauſe: 0 

Der Kgl. Großbritt. Major Hr. H. Green und der Kgl. Groß⸗ 
britt. Kapitain Hr. M. Green a. London. Hr. Capit. u. Commandant 
Glaſſe, Hr. Zahlmeiſter Eales und Hr. Offizier Waſſart von der Kgl. 
Großbritt. Dampf⸗Corvette „Vulture“. Hr. Maler Carmichael a. 
London. Hr. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſier v. Plötz a. Konſchuͤtz. 
Die Hrn. Kaufleute Koch a. Braunſchweig, Luckwald a. Bromberg, 
Leſſer u. Tobias a. Berlin, Gall a. Thorn, Lingner a. Magdeburg u. 
Abegg a. Elbing. \ 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 

Die Hrn. Kaufleute Nägele a. Deſſau u. Kraͤft a. Frankfurt a. M. 
Hr. Deconom Köppen a. Pr. Stargardt. Hr. Bädermeifter Gerhardt 
a. Berlin. Hr. Weinhaͤndler Detleffen a. Kiel. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Brauns a. Strippau. Hr. Rittergutsbeſitzer 
Thymian a. Czaßennie. Hr. Rechtsanwalt Thiele a. Carthaus. Hr. 
Eiſengießereibeſizer Lemmer a. Breslau. Hr. Maſchinenbauer Kohl 
a. Berlin. Die Hrn, Kaufleute Pfeiffer u. Hahn a. Königsberg und 
Oppenheim a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kanzlei⸗Director Kozer n. Gattin a. Thorn. Die Hrn. Kauf⸗ 

leute Werner a. Königsberg u. Zindel a. Marienwerder. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Braun a. Berlin und Orlich a. Koͤnigsberg. 
Hr. Rentier Saalbaum. Hr. Gutsbeſitzer Nuͤske a. Anclam. Hr. 
Tuchfabrikant Brandt a. Burg. a 


ſolches Herr H. B. 
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Die 18. Auflage Sy 
Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen 
=. Krankheiten, namentlich in Schwäche⸗ 
Der 8 zuſtänden 2c. ꝛc. Herausgegeben von 
335 . Laurentius in Leipzig. 1 8. Aufl. mit 
60 erlaͤuternden anatomiſchen Abbildungen 
Enn in Stahlſtich. In umſchlag verfiegelt, 
perfönliche Preis Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Kr. 
0 Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 
233 Seiten mit 60 Abbildungen 
in Stahlſtich — deſſen Werth allgemein 
anerkannt iſt und daher keiner weiteren Em⸗ 
8 0 4 U T 1 pfehlung in öffentlichen Blaͤttern mehr ber 
"darf, iſt fortwährend in allen namhaften 
Buchhandlungen vorraͤthig (in Danzig 
bei W. Devrient und B. Kabuß)- 
18. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius. 
Thlr. 1. 10 Sgr. — 18. Aufl. 
FC 
„ dur bis Montag Abend 
den 20. August R 
werden Unterzeichnete noch in Danzig 
im englischen Hause ver- 2 
weilen. Augengläser -Bedürfenden und 
Kunstfreunden, welche uns noch mit Auf- 
trägen beehren wollen, dieses zur ergebenen Anzeige. 
RR Gebrüder Strauss, Hof-Optiker. Ä 
P 
He zeige ich ganz ergebenft an, daß ich mit dem heutigen 
Tage mein Holz: Geſchäft aufgegeben habe und 
Schäfer, der ſeit 3 Jahren in dem 
ſelben thätig geweſen iſt, übernommen hat. Indem ich meinen 
geehrten Geſchäftsfreunden für das mir in dieſer Branche er* 
wieſene Vertrauen beſtens danke, bitte ich daſſelbe auf meinen 
Herrn Nachfolger zu übertragen. 1 


Dirſchau, den 15. Auguſt 1855. 
A. Preuss janior. 


Bogan auf obige Annonce, erlaube ich mir um das 
f Wohlwollen Eines geehrten Publikums ganz ergebenſt 
zu bitten. 
Dirſchau, den 15. Auguſt 1855. 
M. B. Schäfer. 


Zwei elegante braune gut ein⸗ 
| gefahrene Wagenpferde ſtehen am 
18., 19. und 20. d. M. im Hotel de Berlin 


Umftände halber zum Verkauf. Außerdem wird bemerkt, daß 
die Pferde jung und 5 bis 6 Zoll groß ſind. 


Th. Kirchner, 
gepr. Kammerjäger in Berlin, Roſenthalerſtr. 39, 
empfiehlt ſich zur ſicheren Vertilgung der Matten, Mäuſe, 
Wanzen und Schwaben. Da ich noch auf einigen Gütern 
beſchaͤftigt bin, fo treffe ich erſt nach einigen Tagen in Danzitz 
ein und bitte gefällige Auftrage in der Expedition dieſes Blattes 
gefälligſt niederzulegen. 


Neem, 
& 


— 


Ein Arbeiter zur Deſtillation, de 

g. mit dem Grapen umzugehen verſteht, wird geſucht. 1 

2 Das Nähere Langgaffer Thor Nr. 22. 3 
. vy IL II IN ION 

Die zahmen Engländer 
versammeln sich morgen 13 Uhr am langen Markt- 
Danzig, den 17. August 1855. 
Das Comité. 


Für Landwirthe. Eu 


Zur Herbstbestellung sind durch uns zu beziehen: 


1. Saatroggen und Saatweizen aus der 


2. Alle Gattungen englischer und deutscher Feldrüben, 
3. Inkarnatklee, ET a NE 
4. Guano, Salpeter, präparirtes Knochenmehl etc. 


Aufträge werden auch durch 
Neugarten 17) entgegen genommen. 
Berlin, im August 1855. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Gr vening in Danzig. 


Probstei und Campine etc, 
| zur Aussaat in die Stoppeln, 


unsere Repräsentanten (in Danzig durch Joh. Jac. Zachert» 


Dünnwald & Co. 


— 


— 


— 


